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Muttenz BL

600-jähriges Haus in Muttenz entdeckt
Die Archäologie Baselland hat in Mut-
tenz BL das älteste noch aufrecht ste-

hende Wohnhaus des Kantons Basel-

Landschaft entdeckt.

Wie die Jahrringanalyse gezeigt hat, war
das Holz für den Hausbau im Winter
1417/18 geschlagen worden. Demnach

sei mit dem Bau im Frühjahr 1418 be-

gönnen worden. Nach bisherigen Kennt-
nissen ist es damit das älteste nicht dem

Adel und der Kirche zugehörige noch er-

haltene Haus des Kantons.
Das kleine, unscheinbare Haus an

der Burggasse misst sechs auf sieben Me-
ter. Es bestand ursprünglich aus zwei Ge-

schössen, die mit einer Innentreppe ver-
bunden waren. Die Wände bestanden

aus Lehmflechtwerk. Mehrere Bauhölzer

zeigen Merkmale eines Wassertrans-

ports. Dieses so genannte <Flösserholz>

wirft Fragen auf zur regionalen Ver-

sorgung mit Baumaterialien im späten
Mittelalter.

Seine heutige Gestalt erhielt das Ge-

bäude um 1603. Damals wurde die hol-

zerne Konstruktion mit einer Mauer um-
mantelt. Die tragenden Balken wurden

jedoch stehen gelassen. Zu Beginn des

19. Jh. wurde das Gebäude zudem nach

hinten verlängert.
Die Burggasse war im Mittelalter der

Weg vom Kirchplatz im Dorf zu den drei

Burgen auf dem Wartenberg. Auf einer
Skizze des Geometers Georg Friedrich

Meyer aus der Zeit um 1680 sind ent-

lang dieser Strasse mehrere auffällig
schmale, giebelständige Gebäude ver-
merkt. Noch ist unklar, ob die Bauform

etwa mit einem spezifischen Gewerbe
zusammenhing, das vorwiegend in dieser
alten Gasse angesiedelt war. Vielleicht
widerspiegelt sie aber auch schlicht die
Bauweise des späten Mittelalters und ist
hier bis zu Meyers Zeiten erhalten ge-
blieben, während die Hauptstrasse und
das Oberdorf sich weiterentwickelt und
verändert haben.

Die gute Erhaltung des Bauwerks er-
laubt gemäss Archäologie Baselland ei-

nen Einblick in die bescheidenen Wohn-
und Arbeitsverhältnisse vor 600 Jahren.
Mit Zustimmung des Eigentümers hat
die Denkmal- und Heimatschutzkom-
mission bei der Regierung den kanto-
nalen Denkmalschutz beantragt. Derzeit
wird ein Sanierungs- und Umbaukon-

zept entwickelt.
/Be/ArNl Bas/er Z«'f«»g o«B'«e
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Fromme feste Junker. Neuer
Stadtadel im spätmittelalterlichen
Zürich
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Im Gebiet der heutigen Schweiz büsste

der Adel - so das traditionelle Ge-

schichtsbild - seine Bedeutung im Spät-
mittelalter rasch und vollständig ein.
Neuere Untersuchungen zeichnen ein
differenzierteres Bild und machen auf die
fortdauernde Bedeutung von Adel und
Adelskultur aufmerksam. Innerhalb der

Führungsschichten der eidgenössischen
Orte entstanden soziale Gruppen, die

schon von Zeitgenossen als «neuer
Adel» bezeichnet wurden. An diesem

Punkt setzt die Untersuchung am Bei-

spiel der Stadt Zürich an.

In Zürich etablierte sich im späten
14. Jh. eine Führungsgruppe bürger-
licher Herkunft, die bald aristokratische

Züge annahm: Aus Aufsteigern mit Wur-
zeln im Handel und Gewerbe wurden

Junker. Die Dissertation von Frey unter-

sucht, wie und mit welchem Erfolg sich

die Vertreter der städtischen Führungs-

gruppe am Adel orientierten. Beleuchtet

werden die wichtigsten Schritte der Aris-

tokratisierung wie der Kauf von Herr-
Schäften und Burgen auf dem Land, der

Erwerb von Wappen- und Adelsbriefen

oder der Empfang der Ritterwürde. Ge-

fragt wird nach dem Selbstverständnis

der Junker und danach, wie diese von

anderen wahrgenommen wurden. Die

Arbeit zeigt auf, dass sich die Junker zu-

nehmend von der übrigen städtischen

Gesellschaft abschlössen und im Ver-

gleich zu ihrer zahlenmässigen Grösse

einen erstaunlich grossen politischen
Einfluss sichern konnten.

In einem eigenen Kapitel werden

Burgen und Gerichtsherrschaften als

Symbole dieser neuen Elite charakteri-

siert. Anlagen wie Moosburg, Dübel-

stein, Alt-Regensberg oder Rohr waren
oft Zentren kleiner Herrschaften und

wurden als standesgemässe Wohnsitze

mit grossem Aufwand modernisiert - ein

schönes Beispiel für die bisher nur selek-

tiv erforschte Bautätigkeit an Burgen im

ausgehenden Mittelalter. Zum repräsen-
tativen Haus in der Stadt kam so der

meist nur saisonal benutzte Herrensitz
auf der Landschaft, zu den Emblemen

des traditionellen Adels kamen die Wap-
penbriefe, Genealogien oder Wappen-
Scheiben des neuen Adels, der sich in
seiner Alltagskultur immer mehr dem

alten Adel anglich. Das Buch von Frey
nähert sich auf anschauliche Weise von
unterschiedlichen Seiten her dem Thema

an und bietet damit ein breites Pano-

rama zürcherischer Geschichte.
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